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Bekanntmachung.
Badeordnung.

Bediensteten sind angewiesen, für Aufrechterhalrung
der Badeordnung Sorge zu tragen.

*• Badezeit:  Für ein Wannebad sind 30 Minuten,
für ein Brausebad 20 Minuten Badezeit festgesetzt.
Wer diese Zeit überschreitet, hat den doppelten
Preis zu zahlen.

Badekarten:  Bavekarten sind an der Kasse zu
lösen und während des Badens aufzubewahren
und nach Benutzung in den Kontrollkasten zu wer¬
fen. Die Karten haben nur am Lösungstage Gil-
tigkeit.

o- Wertsachen:  Den Gästen wird empfohlen, Sachen
von größerem Wert dem Badewärter zur Aufbe¬
wahrung zu geben, da für abhanden gekommene

. Sachen seitens der Anstalt kein Ersatz geleistet wird.
4- Lärm:  Pfeifen , Schreien oder sonstiger Unfug ist
P untersagt u. hat die sofortige Ausweisung zur Folge,
o- Berunreinigung:  Für jede Verunreinigung der

Räume, Mobilien und Utensilien, sowie für etwaige
„ Beschädigungen ist der Badende verantwortlich.

M e d i z. Bäder:  Für medizinische Bäder dürfen
nur solche Zusätze verwendet werden, welche vom
Vadewärter verabfolgt werden.

Personen, welche an Hautausschlag oder an
anderen Anstoß erregenden Krankheiten leiden,

- können zu den Bädern nicht zugelassen werden.
£ Hunde:  Das Mitbringen von Hunden ist verboten.
^Beschwerden:  Beschwerden und Wünsche sind

auf dem Bürgermeister-Amte vorzubringen.
Preise der Bäder:

mit Seife 10 Pfg ., Leihgebühr für 1 Hand-
1 Wannebad mit Seife 20 Pfg ., Leihge¬

bühr für 1 Badetuch 25 Pfg.
Flörsheim, den 4. März 1913.

Der Bürgermeister : L a u ck.

} Brausebad
10 Pfg.
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Bekanntmachung.
. Ein zur Zucht untauglich gewordener Eber und
trt  Ziegenbock  werden am Freitag , den 7. März
°Krt. ll Uhr im hiesigen Rathause an den Meistbie-
^uden öffentlich versteigert.

Flörsheim, den 3. März 1913. '
_ Der Bürgermeister : Lauck.

BelmtmtzW.
Der Rechnungsooranschlag der hiesigen katholischen

schlichen Fonds pro 1913/14 liegt von heute ab
lang im Hause des KirchenrechnersThomas

^ b̂sicht der Eemeindeglieder offen.
Flörsheim , den 4. März 1913.

._ Der katholische Kirchenvorstand.

14
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>oü Bekanntmachung.
... Die Vrandholzversteigerung vom 25. Februar er.
yb, genehmigt. Am Mittwoch, den 5. März , ist erster
Abfuhrtag. '

Flörsheim , den 4. März 1913.
_ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 4. März 1913.

, Eine Erinnerung. Es sind heute 65 Jahre in
^ em  Zeitenstrom dahingegangen , seitdem am 4. März

es  Jahres 1848 im ganzen deutschen Vaterlande eine
evolutionäre Bewegung einsetzte. Auch die Flörshei-

sind dabei gewesen. Am frühen Morgen des ge¬
kannten Tages wirbelten die Trommeln durch die stil-
m Straßen des Orts und wurden die Einwohner auf¬
gefordert, mit der Eisenbahn nach Wiesbaden zu fah-
o die Fahrt dorthin sei frei. Zur bestimmten Stunde
larte sich auch eine ganze Anzahl „Revolutionäre " in
em Bahnhof eingefunden. Als der Zug hier einfuhr,
^derselbe schon so voll besetzt, daß nicht alle mit¬

kommen konnten, denn auf den Wagendächern, auf den
Puffern und den Trittbrettern hatten die Kampflustigen
Platz gesucht. In Wiesbaden wimmelte es schon auf
den Straßen von Menschen als der Zug dort ankam.
Viele wußten nicht was sie wollten und sollten. Wüstes
Toben und Schreien in den Straßen und in den über¬
füllten Wirtschaften dauerten bis gegen Mittag . Auf
einmal wurden die Mannen vor das Schloß befohlen
und als sich dort eine große Menschenmenge angesam¬
melt hatte , erschien der Herzog auf dem Balkon des
Schlosses und verkündete seinen lieben Nassauern, daß
er alle ihre berechtigten Wünsche erfüllen werde. Hier¬
auf „Unser Herzog soll leben, hoch, hoch und noch ein¬
mal hoch", dann war die Revolution in unblutiger
Weise beendet. Das übrige ist bekannt.

m Der deutsche Metallarbeiterverband (Mitglied¬
schaft Flörsheim ) veranstaltet am Donnerstag , den 6.
März d. Js ., abends 8l/i  Uhr einen „Bunten Abend"
im Restaurant „Kaisersaal". Die Erledigung des sehr
reichhaltigen Programms hat die Sängerin Frau Mar¬
garete Walkotte, Berlin übernommen, welche sich als
Künstlerin ja eines ganz bedeutenden Rufes erfreut.
Am Flügel ist Herr Kapellmeister Erwin Feustel, Ber¬
lin . Der Eintritt beträgt nur 20 Pfg . und sei jedem
Kunstfreunde ein Besuch der Veranstaltung empfohlen.
Kinder haben keinen Zutritt.

Th . Ein lukullisches Festmahl veranstaltet die „Tisch¬
gesellschaft" heute Abend im Gasthaus zur schönen Aus¬
sicht. Eine besondere Menukommission hat die Speisen¬
folge für diese Veranstaltung nach 14tügiger Arbeit,
unter Zuziehung eines gastronomischen Sachverständigen
und Küchenchefs wie folgt festpKsetzt:

Kartoffel purd in der Schale,
Clupea harengus , L*

in Salztunke
Mostrich mit Zwiebelsauce

Gerstensaft a la Märzia.
Und weiter in dieser Reihenfolge etwa 37 Gänge, wo¬
bei dann jedesmal nur das Menu unzudrehen ist, also
bei Gang zwei zuerst Gerstensaft, dann Mostrich usw.
— *) Anmerkung der Redaktion : Glupea harengus , L
heißt weiter nichts als „der gemeine Hering". Wir
wünschen den Feinschmeckern guten Appetit.

t Kirchensteuer. In der am verflossenen Sonntag
stattgefundenen Sitzung der kirchlichen Gemeindevertre¬
tung wurde der Rechn'ungsvoranschlag der hiesigen ka¬
tholischen kirchlichen Fonds pro 1913/14 festgestellt. Es
werden nach diesem an Kirchensteuer 12 Prozent der
Einkommen- und Realsteuer erhoben.

n Eddersheim , 3. Mürz. Am gestrigen Sonntag
fand dahier der Delegiertentag zu unserem am 8. und
9. Juni d. I . stattfindenden Eesangswettstreit statt. Es
sind im Ganzen elf Vereine mit zusammen 515 Sän¬
gern gemeldet. Es sind dies:

Klaffe A I (3 Vereine) :
1. Liedertafel, Kostheim (91 Sänger)
2. Germania , Wallau (76 „ )
3. Eintracht, Kippe-Haspe (46 „ )

A II fällt aus.
A III (3 Vereine) :

1. Sängerquartett , Wiesb . (25 Sänger)
2. Liederkranz, Oberstetten (28 „ )
3. Liedertafel, Hallgarten (34 „ )

Klasse B I (3 Vereine) :
1. Liedertafel, Niederbiber (62 Sänger)
2. Männergesangv ., Weiß (40 „ )
3. Frohsinn, Oberlahnstein (53 „ )

Klasse C (2 Vereine ) :
1. Sängerlust , Riederjosbach(28 Sänger)
2. Taunusblüte , Hofheim (32 „ )

* Berechtigter Stolz . Während der jüngsten Frost¬
periode gehe ich zufällig hinter zwei Knirpsen her, „Huh,
was sind mei' Ohr 'n so kalt", sagte der kleinere. —
„Ach, mei' sind noch kälter", meinte der größere, „weil
ich doch längere Ohr 'n Hab!"

(!) Gesellenprüfung. Der freien Innung für das
Friseurhandwerk für den Landkreis Wiesbaden , den

Rheingaukreis und den Untertaunuskreis , mit dem Sitze
zu Biebrich a. Rh ., ist auf Antrag von der Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden das Gesellenprüfungsrecht ver¬
liehen worden. Als Vorsitzender des Prüfungsaus¬
schusses wurde Herr Fritz Lauer zu Biebrich a. Rh . und
als dessen Stellvertreter , Herr Ludwig Römer, ebenfalls
zu Biebrich bestellt. Dieser Prüfungsausschuß der In¬
nung wurde gleichzeitig durch die Handwerkskammer
beauftragt , innerhalb des Jnnungsbezirks auch die Prü¬
fungen der Lehrlinge vorzunehmen, die ihre Lehrzeit
bei Nichtinnungsmitgliedern beendigen. Für die Zukunft
find also alle Anmeldungen von Lehrlingen aus den
Kreisen Wiesbaden Land, Rheingau und Untertaunus
zur Ablegung der Gesellenprüfung an den genannten
Vorsitzenden des Prüfungsausschusses der Innung , Herrn
Fritz Lauer zu Biebrich a. Rh. zu richten.

* Höchst. Eine lustige Milchgeschichte erzählt man
sich von hier : Als die Inhaberin einer Höchster Spei¬
sewirtschaft dieser Tage von einem Ausgange heimkam,
teilte ihr das Dienstmädel mit, ein Schutzmann sei da-
gesen, der habe einen Schoppen Milch gekauft und diese
mitgenommen. Die Frau kriegte keinen schlechten Schreck,
als sie das erfuhr. Spornstreichs eilte sie, wie das
„Kreisblatt " meldet, zur Polizei und wollte die Milch
wiederhaben. „Die Milch derf nit unnersucht wem, die
war nit zum Verkaafe bestimmt, die Hab ich extra mit
Wasser verdinnert , — gewe Sie mer die Milch eraus,
die muß ich widerhawe !" Leider konnte dem Verlangen
der Frau nicht entsprochen werden, denn der, für den
sie bestimmt war, der junge Hund des Beamten , hatte
die Milch längst verspeist. Und als die Frau das er¬
fuhr, da war sie auch so zufrieden. Der Polizeimann
aber machte ein recht verschnitztes Gesiche, — was mag
er gedacht haben._

Brieftasten.
Mehrfacher Familienvater!

Eine amtlich festgestellte Taxe besteht hier nach den
angestellten Ermittelungen nicht. Arme  Wöchnerinnen
haben keine Gebühr zu bezahlen, da die beiden Hebam¬
men hierfür jährlich je 300 Mark aus der Gemeinde-
kaffe erhalten . Suchen Sie beim hiesigen Bllrgermeister-
amte die Ausstellung einer Bescheinigung für freie Heb-
ammenbehandlung Ihrer Frau nach._X_

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 61U Uhr Amt für Heinrich Lauck und Ehefrau A . M.
geb . Kranz , 7 Uhr Amt für Georg Kohr 2., 8 Uhr Abend-
Andacht.

Donnerstag 6 Uhr hl . Messe für Apoll . Wittekind (anstatt Kranz¬
spende ), 6»/i Uhr gest . Engelmesse für Maria Elisab . Hoch¬
heimer , von 5—7 Uhr hl . Beicht.

Freitag (Herz -Jesufreitag ) 6 Uhr hl . Messe für Frau Kimme ! (an¬
statt Kranzspende ), 6»b Uhr Amt für die Familie Kaspar
Kraus , Sühneandacht.

Vereins -Nachrichten.
Flörsheimer Nudervcrein E. V . 1908. Freitag Abend 1/29 Uhr

im Hirsch Vereinsversammlung mit äußerst wichtiger Tages¬
ordnung . Unter Anderem : historischer Festzug , Anrudern.
Rudersaison 1913 . Keiner darf fehlen.

Turngesellschaft. Freitag, den 7. März, abends 9 Uhr Mitglieder-
versaminlung in der Karthaus . Wichtige Tagesordnung . Die
Mitglieder des Vorstandes und der Rechnungsprüfungs-
kommiffion wollen sich schon i/29 Uhr einfinden.

Gesangverein Sängerbund. Sonntag Abend 81/, Uhr General¬
versammlung im „Kühlen Grund " .

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt 80, Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nöttg.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde im
Vereinslokal „ Karthäuserhof ." Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hoftat Max Behrend.

Mittwoch , 5. März , abends 70 , Uhr „ Orpheus " . Kleine Preise.
Donnerstag , 6. März , abends 7 Uhr „La Lepreuse " . Gew . Preise.
Freitag , 7. März , abends 7 Uhr „Don Juan " . Erhöhte Preise.
Samstag , 8. März , abends 7 Uhr „ Dr . Klaus " . Kleine Preise.
Sonntag , 9. März , nachm . 3 Uhr „ Der liebe Augustin " . Erm . Preise.

Abends 7 Uhr „Maria od . die Regimentstochter " . Erh . Preise.



Tatsächlich entspannMg.
, , ^e*n 22 . Februar ist in den Beziehungen zwi¬
schen Ruß l a n d und O e st c r r e i ch--U n g a r n eine
sehr wichtrge Detente eingetreten , welche die künftige
Stellung der jetzigen internationalen Ereignisse stark
tnr günstigen Sinne beeinflussen dürfte . Aus Wien
werden darüber folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Das Handschreiben, welches Kaiser Franz Josef an
den Zaren gerichtet hatte , war in sehr verbindlichen
Worten geyalten und entsprach den freundschaftlichen
Beziehungen , welche immer zwischen den Höfen von
Wien und St . Petersburg bestanden haben . Der Zar
7?* w ebenso verbindlicher Weise geantwortet , und in
seiner Erwiderung klang der Wunsch durch, daß die
Auchebung gewisser militärischer Vorkehrungen an der
ruf st;ch-galizischcn Grenze als ein Zeichen guter Ge-
sinrrung und als eine Einladung zu einer intensiven
Verfolgung der Friedensverhandlungen aufgefaßt wer¬
de» würde . Es wurde hierauf zwischen den Vertretern
beider Machte ein Gedankenaustausch darüber eiugclei-
tet, unter welchen Bedingungen eine Rücknahme der
beiderseitigen Rüstungen möglich sei, und man verstän-
digte sich dahin , daß ein beiderseitiges und gleichzciti-

liefen Maßnahmen anzubahnen sei.
Diese Verständigung ist nunmehr vollständig perfekt
geworden , und schon in der nächsten Zeit wird sowohl
m Rußland als in Oesterreich die Rücknahme gewisser
Bereitschaftsorders für den Ernstfall erfolgen
. . Jas militärische Vorspiel soll hier gewissermaßen
die Einleitung zu deni diplomatischen sein. In diplo-
matischer Beziehung ist ja so viel wie gar nichts ' er¬
reicht, d. h . alle diejenigen Vereinbarungen , die sich
aus den strittigen Balkanfragen ergeben sollten , sind
noch ausständig . Wo aber der Wille ist, wird sich auch
der Weg linden , und so werden wohl auch die ernsten
Hindernisse, die namentlich in der albanischen Frage
liegen, beseitigt werden können. Die Gefahr liegt jetzt
eigentlich außerhalb der beiden Großmächte, und zwar
darin , daß Montenegro oder Serbien , um gewisse
Wunsche durchzufetzcn, für die sie bisher die Unter-
stützung Rußlands zu haben glaubten , Inzidenzfälle
ichaffen, welche neue Verwicklungen herbeiführen könn-
len. Diese Inzidenzfälle könnten namentlich in einem
stürze der jetzigen serbischen Regierung durch die Mi-
litarpartei bestehen, welch' letztere nicht übel Lust zeigt
Durazzo gegen den Willen der Mächte zu behalten'
Lie könnten aber auch durch die Weigerung Montene-
gros und Serbiens entstehen, gewisse territoriale Vor-
teile, welche sie an der Mündung der Bojana vor Sku-
tarr wahrend der jetzigen Belagerung errungen haben.
Nicht mehr aufzugeben . Doch schließlich wird es auch

diese Zwischenfälle, wenn sie eintreten sollten,
noch Mittel geben , und wenn Rußland sich überzeugt,
das; Oesterreich-Ungarn durchaus keine feindseligen Ab¬
sichten gegen das Zarenreich hat , wird es schwerlich
Neigung haben , wegen des kleinen Serbien , das kaum
me Bedeutung eines kleinen Gouvernements für Ruß¬
land hat , einen Weltkrieg anzufangen.

Von jungtürkischer Seite verlautet , daß das Komi¬
tee durch Vermittelung des Patriarchats einen Separat¬
frieden mit Griechenland auf folgender Basis abzuschlie¬
ßen versucht: Die Türken verzichten auf alle von den
Griechen okkupierten Gebiete einschließlich Janina und
unterstützen die Ansprüche Griechenlands gegenüber des-

f*r  ^ t®n Lünb1?ten- Dafür soll Griechenland
Nationalbank auf Rechnung der Türkei eineAnleihe aufnehmen.

PoZMsche Rrmdschem.
Deutsches Reich.

— * Die Reise des Herzogs von Cumber-
l a n d an den deutschen Kaiser Hof  erfolgt anl
8. Marz . Für die Zeit der Anwesenheit der deutschen
Kaiserin in Gmunden ist eine eigene telephonische und
telegraphische direkte Linie nach Berlin hergestellt.

— * Die Gesamtsumme  der einmaligen Aus¬
gaben für die neue Militärvorlage  wird auf
insgesamt eine Milliarde Mark beziffert. Ein großer
Teil dieser Summe soll für Befestigungen im Osten
Verwendung finden , 150 Millionen für Kasernenneubau¬
ten . Der ganze Betrag wird auf drei bis vier Jahre
verteilt werden . Dre dauernden Aufgaben werden aus
200 bis 220 Millionen beziffert. Die Deckungsfrage hat
den Bundesrat als solchen noch nicht beschäftigt. Aus
allen Seiten herrscht Uebereinstimmuna darüber , daß

Drückende Fesseln.
Roman von H.> . Schmid- R i e sein a nn.s

lNachdrvä verboten.)
(Fortsetzung .)

5/1 « " "rgestern sind wir in Berlin . Der Oktober weil
•*°n<lU9e  auf ; gern würde ich dieselben m!

frr ^ Uc£e 1 tm  der Umgegend der Stadt genießen
3ü? u vvnHochrosen, welche mich wie eine Mutter uiu-

meint, zu solchen Extravaganzen wäre mein Körper dock
nicht genügend gestärkt. Auch Betty ivacht eifersüch-

-if mk, tĉ "sich möglichst schone lind nicht anstrenoe
la»gst zu Bett sein, aber wie

.aim man schlafen, wenn man nicht weiß, ob man weinen
,ubeln oder beten soll vorlauter Glück. — Gestern Abend enrn-
^ -ch von Onkel Albrecht ein Telegramrn , in welchem

vormittag hierher nach Berlin anmeldete,
jmb eine Reise nach Berlin — diese Vor-

wll>mg erschien mir znerst undenkbar. Was konnte ihn den
P eit*11 Rerse bewogen haben? Mick/w'ußte

yj 0. ^ ?^ ?̂^̂ 6ehoben in den besten Händen. Heute nin zwölf
um P ufeI  Albrecht ein treffen. Ihn erivartend, saß ich in
)e n stereotypen Hotelzimmer, dem ich durch Aiifstellen von
sthotographren. durch Anskramen all der kleinen Gegenständ"

täglichen Gebrauch habe, etivas von sei-
aem langiveiligen Charakter genommen.

* regnete, -wer trotzdem ivarFrun non Hochrvsen,deren >Uin-
me: dmcheineTiirmitdemmeiilenverbnndeii . ansgeganaen >lw

Besorgungen zu inachen. Es war ganz selbst-
oerstandUch, daß Onkel Albrecht unangemeldet bei mir eintrat—
mr Ubr" Erwart -,ng alle Minuten nach mei-ner Uhr bis Betty vom Korridor ans die Tür des stim<
mers öffnete Onkel Albrecht trat ein und hinter ihm -
mir schivindelt — erblicke ich — Rembert — <>ch machte
Önfelein  paar Schritte entgegen — er breitete I
lerne Arme aus und fing mich an seiner Brust auf. Da lao !

z

has neue Friedenspräsenzgesetz ' am 1. 'Oktober dfs . IS.
m Kraft treten soll.

— * Wie die „Germania " erfährt , steht es nunmehr
fest, daß der Reichstag zur Lösung der Wehr - und
Deckungsvorlage  zu einer Sommersitzung
zusammentreten wird . Die Tagungen werden voraus¬
sichtlich am 27. Mai beginnen und sich bis in den Juni
hinein erstrecken.

— * Die einmaligen außerordentlich hohen Kosten der
neuen Militärvorlage  sollen durch eine e i n-
m a l i g e B e st e u e r u n g der Vermögen,  von
einem gewissen Minimalsatz angesangen , aufgebracht wer¬
den . Es verlautet , daß im Zusammenhang damit auf
Steuerfreiheit der regierenden Fürsten verzichtet wer¬
den soll.

— * Nach Berliner Informationen werden die U r-
wahlen zun , preußischen Abgeordne¬
tenhaus  am Freitag , den 16. Mai und die all¬
gemeinen Wahlen  etwa 3 Wochen später statt¬
sind en.

— * Der „Vorwärts " veröffentlicht unter der Ueber-
schrift „Gegen den Rüstungswahnsinn"  in
deutscher und französischer Sprache ein Manifest der
deutschen und französischen Sozialdemokraten , das ge¬
gen die neuen Rüstungen in beiden Ländern prote¬
stier  t . Das Manifest ist „Berlin —Paris " datiert und
von den Führern der deutschen und französischen sozial-
demokrattfchen Partei unterzeichnet. • -

m . England.
9r s „ »Rational Assotiation" hat dem Premierministerta ' XÄJSÄ 3i ,re!dkn

Väl *£ " « „ 'SÄ V . -mp'Än

ftSE die für dir V-rLdigung des

mm & mm
mm

»m , . .. Frankreich.
met SÄ 19, 'fr »” 10? bcr Kam.
brr Marin « zugrhcn Ti « Stärk , hfs Sln ?abresgrs «tz

«ää Fä S
auf größeren Kriegsschiffen geplant in " 53 *? F ff ‘iictdresgesetz entziebt n - ™1 Das letzlge Ca-
für bei ! SÄ » * ” d°m mm

- * Den für Anfang dieser Woche angekündigien Dar¬
legungen des Ministers des Aeußeren , Jonnart,  in
der Kammerkommission für auswärtige Angelegenheiteu,
steht man in französischen Abgeordnetenkreisen mit größ¬
ter Spannung entgegen . Ohne auf die deutschen und
französischen Rüstungen näher einzugehen , wird Jon¬
nart doch Gelegenheit nehmen, die deutsch-französifchen
Beziehungen zu erörtern . Anschließend an einen Ueber-
blrck über die ans der Balkankrists gegenwärtig hervor¬
gegangene Lage wird sich Jonnart auch mit der viel
erörterten Mittelmeerfrage und dem angekündiglen iia-
renisch-spanischen Bündnis befassen. Die Ausführungen

wonnarts werden , wie diejenigen des Staatssekretärs
von ê agow , im Reichstage streng vertraulich sein.

bot! Paris und London verbreiteten
erüältuna ^enke ganticht daran zur Ausrecht-

Status quo rm Mittelmeer sich an einem
wfcilTS ! ' Monopolgelüste gerichteten Mittel-•.« n b n 1 s zu beteiligen, betont der offizielle
i?cki Ministerrat ausdrücklich, daß dieser
Ä ZL cfeV(® c d « rfnisfrage  beschäftigt habe
p ^ /ierßt rn ihm : „Unter Vorsitz des Königs hat das
Kabmett die internationale politische Lage erörtert und

"b?boiaudere mit der Möglichkeit eines nahe bevor¬
stehenden Mrttelmeerbundes befaßt ." 1

Mexiko.
*17 Zapatisten,  die unweit Wargas von Re>

gierungstruppen beim Plündern festgenommen wurden,
sind unverzüglich erschossen  worden . Der Truppen-
kommandeur meldete General Huerta : „Ich habe das
Vergnügen , Ihnen die Erschießung von 17 bei Raub
lind Brand festgenonunenen Banditen zu melden !" -

Hssr und ZlsttS.
— *Der Stapellauf des Linienschif'

f e s „K ö n i g". Bei dem Stapellauf des Linienschiff
fes „S ", der am Sonnabend in Gegenwart des K a ü
fers  auf der Kaiserlichen Werft in W i l h e l m s h a<
ven vonstatten ging , hielt Herzog Albrecht Do«
Württemberg  die Taufrede , in der er u . a . aus'
führte : „Unser Land liegt weit ab vom Meere , im
Süden des Reiches, aber warm ist bei uns das V e r-
st ä n d n i s für die Kaiserliche Marine , lebendig de«
Wunsch, daß sie stark und mächtig sich entwickele. Dies
bezeugt die stattliche Zahl der in den Reihen der Kriegs¬
marine stehenden Württemberger . Das stolze Schifi
wird , Achtung gebietend, in Friedenszeiten deutschem
Handel , deutschem Besitz, deutschen Interessen mächtigen
Schutz gewähren . Es war der Schwaben Vorrecht in
früheren Zeiten , daß sie im Streiie des Reiches Ban¬
ner, die Reichssturmfahrie, vorantragen durften allen
deutschen Stämmen , als erste in der Schlachtreihe kämp¬
fend. Dres sei auch Dir beschieden, Du stolzes Schiff!
Und wenn Dein Kaiser zu den Waffen ruft , mögest Du
stets das erste fein am Feinde , und allen voran tra¬
gen in Ruhm und Ehren des Reiches Flagge durch
Kampf zum Sieg ! Gott schütze Dich auf allen Deinen
Wegen!" — Der Herzog taufte sodann das Schiff„König".

Die russische Krtegspartei.
übeÄfs» ffi srÄb 6rsÄS K3e,i“”»'

p 1? russische Kriegspartei , an deren Spitze Grob-
g u>g ve? anla ^ ^ k " ^ ,t,nt bic "biscZ Re-
S e AVn li I mnr @ a 1 0 tt 1 f 1 30  000 M a n n
ür » « 12  Belagerungsgeschützen und 24 Mör-
SrÄWn Rlessio, Durazzo und Medua
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immer nickt voin ^ /r , Abgrenzung Albaniens , die noch
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den ist. „Tetzt soll <>i>, cinßcljer  abgeschlagen wor-

Franz Ferdinand beantwoRet Diê bevÄ ^ Erzherzog

- ' S -A

irt; bmn sekiiudenlailg ganz still, überwältigt von der Se-
.̂ elt des Augenblicks. Ich ivelß nicht mehr genau, ivie
ich das Folgende vollzog — mir, daß Onkel Albrecht un-

^ orm Vorwand , nach seinen Reiseeffekten zu sehen, uns
lehr bald verließ. Rembert nnd ich saßen uns znerst in schwü-
.ein Schiveigen Ang in Auge gegenüber, daun erhob er sich
und trat vor mich bin : „Endlich," sagte er, ergriff meine Hände
und zog mich sanft zn sich empor in seine Arme. So wurde
ich seine Braut , so ganz wie selbstverständlich, ohne jede
weitcre.Frage nnd Anssprache, Das Herrische. Sieghafte , das

Grunde liegt, kam auch hier wieder zur
Geltung . Was begehre ich denn mehr — ich fühle mich ihm
gegenüber willenlos und machtlos - ich gebe freudig meine
ganze Selbstaiidigkelt auf. Ich fühle mich nur als Weib nnd
ich glaube, den Inbegriff alles Glückes darin aesnndeil an
,«bm. erf* ich. b„6 R -mb-ri ,,ilaS, " 4
IN Werresfer offen über seine Liebe zu mir gesprochen , daß
es ihm gelungen, den allen Mann , dem Rembert schon als
Knabe ans Herz gewachsen, zum Bnndesgenussen zn iverbe»
und ihn zu der Reise nach Berlin zu veranlassen. Es ist
ansgemacht, daß ich, um allem müßigen Gerede zu eut-
^T ‘k ^ SJ n PE Hochzeit, welche in einen, Biertel-
Ŷ mit Frau von Hochrvsen im Auslände bleibe.
Erst als Reinberts Frau kehre ich nach Esthland zurück. On-
M ^ ?̂ rcht war sehr weich nnd ergriffen, als er mich in seine
Anne schloß. Die Worte, die Frau von Hochrosen heute zn
mir gesprochen, klingen noch in mir nach: „Meine liebe Ge-

S effeik SACrreS  nicht - das Glück liegt nur in unsselbst, nicht außerhalb.
Lassen Sie sich Ihr schönes Glücksbewußtsein nicht rau-

ben durch Urteile fremder Menschen und durch unnötige Zivei-
sel. mit denen Sie sich, ich weiß es. quälen . Wenn die Well
an Jhreiu Gluck hernmzerrt. so denken Sie daran , daß Sie
durch das rvas man über Sie denkt und saat, ja nicht ver-
l'.eren. Man „,„b un Leben anch den Mnt zum Geiiießen
eines Glückes haben. Gott segne Ihnen das Ihre ."

i" 11 "Uch fehr gütige Frau meiuen
^eelenziistaud kennt. Roch immer aiiäle ich mich damit , daß

T

lck) eilte Sünde begehe, daß ich mir gleichsaiü fremdes Eigen-
tiiUi gestohlen. An Remberts geschiedene Frau denke ich da¬
bei nicht — die hat eigentlich nieinals in meinen Gedanke»
existiert— Rembert hat ihr seelisch nie angehört — nnd de-
wahre Begriff, einen Menschen zn besitzen, liegt doch in dei»
Sichzneigeninachcneiner anderen Seele — denn dieser Besitz
allein ist iinvcrgänglich. Ich denke an Klans und weine bei
dem Gedanken, daß dieses Kind seiueu Vater verloren . Es
geschah um meinetwillen , Onkel Albrecht sagte mir ans meine
Frage „ ach Klans , daß der Großvater des letzteren die Er¬
ziehung des Kieinen leiten würde. Gottlob , so ist doch mei»
Gewissen etwas beruhigt. Heute abend ivareu wir im „Faust"
In der Loge „ebeu uns saßen Bekannte — Vehlens und Dodo
Rensky — ich ließ alles , was um mich herum geschah, wü
im Traum vorüberrauschen, die wuildervolle Musik erregte
mich bis zn Tränen . Ich fühlte, daß Remberts Hand die
meine umschloß, ich war ivie im Himmel. — Einst glaubteVVJ*V/ yj, . vy IWU. lltl l U l M111* ylUUU 1*
ich. im freiivilligen Entsagen den Gipfel des Glückes erreichi
zn haben, ich irrte mich — inir im gegenseitigen, seligen Be¬
sitz liegt die menschliche Glückseligkeit.

20. Kapitel.
Gesina läßt das Buch in ihren Schoß stnkeii— ein schmerz-

liches Lächeln zuckt um ihre Lippen. Das , ivas sie zuletzt ge¬
lesen, hat sie unmittelbar nach ihrer Berlobima niederge-
schrieben, nun blättert sie weiter, bis ihr Auge auf ein Blast
aeuesteii Datums fällt . „Ich habe es immer unbeivnßt geahiä
und gefürchtet, daß ein Schatten die Sonne meines Glückes
verdunkeln ivttrde - jetzt weiß ich es : der Schatten , der zwi¬
schen mir und Rembert steht — ist Klaus ! Der Erbe vo»
Haldbnrg wächst ans fremdem Boden auf. Ich iverde, nach
Ausspruch der Aerzte, Rembert keine Erben schenken, unsere-»
Hause ivird derSviiiienscheiii, den lachende Kiiideraugen hel-
vorzaubern, fehlen. Es war Vermessenheit von mir, au ei»
schrankenloses, irdisches Glück zu glauben.

Mit einem Seufzer legte Gesina ihr Tagebuch ivieder aus
der Hand . Die Uhr im Nebenzimmer verkündete die zioeit«
Morgeustiiude. Es ist Zeit für Gesina, schlafen zu gehen. Sie
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Der DalKanKrleg.
Neue Friedensverhandlnngen?

Nach dem „Daily Telegraph " ist die Türkei  im
-o e g r i k f ihre Sache den Mächten beding¬
ungslos  zur Entscheidung anheimzustellen . Daraus
wurde auch das Ergebnis der Unterredung hinauskom-
fjfn , die der türkische Botschafter Tewfik  aus dem
englischen Auswärtigen Amt hatte . Diese Methode gelte

diplomatischen Kreisen als die beste . Einige türki¬
sche Kreise gingen bereits so weit , den Friedensschluß
Ul wenigen Tagen zu erwarten . Unrichtig sei es dage-
gen, daß die Pforte sich ausdrücklich bereit erklärt habe,
Udrianopel  zu übergeben , wenngleich dieses Op-

geben s ° ^ nru ûn 8 der Vermittlung der Mächte ge-
. . Das Bureau „Reuter " meldet aus Konstantinopel,
»aß Mahmud  S ch e f k e t Pascha bereit ist, mit sei¬
nem M i n i st e r i u m z u r ü ckz u t r e t e n , damit
lern Nachfolger unverzüglich Frieden schließen kann.
v  Der „Petit Parisien " meldet aus Petersburg , daß
me Türkei bereits in die Abtretung  von
m " r l a n o p e l eingewilligt hat , und daß geheime
-uerhaudlungen in Sofia die baldige Unterzeichnung ei¬
nes V o r s r i e d e n s zur Folge haben.
u  Der türkische Botschafter in Paris , R i f a a t Pa-
cha, hat noch beim Minister des Aeußeren , Jonnart,
orgesprochen und ihm den Wunsch der Pforte übermit-

ai 'diese  möglichst bald durch die Bemühungen der
müchie^ chte ^ ^^ den mit den Balkanstaaten schließen
. . Der „Exeelsior " meldet aus Sofia , daß die bulga-

Nsche Regierung eine erneute Vermittelung
"er Großmächte ablehnen  wird . Sie hat
oerelts durch den russischen Gesandten der Pforte mittei-

n lassen , daß sie direkte Friedensange¬
bote  erwartet und aus solche eine Antwort erteilenwird.

Rußlands Demobilisierung.r tr , die„Neue Freie Presse" meldet, wird dieLVV1d)  5 Demobilisierung  am 6. März,
„ A Tage der Nomanowseier , fast vollkommen dnrck-
»esuhrt fern . Es werden dann die Reservisten entlassen
den Wardein ^ " ilassung im Januar ausgeschoben wor-

Aus Bulgarien.
bulgarisches  W a ch t s ch i f f hielt bei

-« urgas ein aus Riißland kommendes Transportschiff
g" ' das eine große Getreideladung  nach Kon¬stantinopel an Bord hatte.

Sur aller Welt.
Gewalttätige Zigeuner . Aues " O l m Q tz wird

berichtet : Als der Gendarmeriewachtmeister Schleida in
einem Wäldchen bei Howzd den wegen Straßenraubes
bersolgten Zigeuner Jstvan verhaftete , stürzten sich fünf
Zigeunerinnen auf ihn und versuchten den Verhafteten
aus seiner Gewalt zu befreien . Unc sich der tobenden
Weiber zu erwehren , mußte der Wachtmeister von sei¬
ner Waffe Gebrauch machen . Zivei Zigeunerinnen wur¬
den durch Bajonettstiche verwundet . Erst dann ließen die
anderen von ihren Gewalttaten ab . Der Verhaftete ist
ur das Kreisgcricht eingeliefert , die Verletzten sind ins
Spital gebracht worden.

Aufdeckung einer Mordtat . Seit einigen Tagen
wurde das in der Zentralmolkerei in Schwerin ange-
stellte Mädchen Emma Fermumm vermißt . Jetzt fand
Wan die Leiche in einem eingemauerten , mit Wasser
8efüllten Bassin im Keller der Molkerei . Sie muß dort
fast drei Tage gelegen haben , ohne von den in dem¬
selben Raum beschäftigten Personen entdeckt worden zu
>Zn. Die Leiche hat Verletzungen am Hinterkostf . An¬
scheinend liegt ein Verbrechen vor . Die Staatsanwalt-
ichaft untersucht eifrig die Angelegercheit.

Verhafteter Geldschrankknacker . Der Anführer der
aberschlesischen .Kassenräuberbande , die im Dezember bo¬
rgen Jahres den Raubüberfall auf den Geldtransport
her Kattowitzer Aktiengesellschaft übernommen hatte , ist
'N Nendorf verhaftet worden . Es ist der frühere Berg¬
arbeiter Franz Boritzka . 7000 Mark , zwei Browning-
wstolen und Hunderte von Patronen wurden in feiner
Wohnung vorgefunden . Seine ganze Familie wurde
ebenfalls mitverhaftet.

, Verheerender Brand . Die Patronenhülsenfabrik in28 r e n e r°N e u st a d t neben der Wasserkascrne auf
dern Steinfelde steht in Flammen . Die Fabrik befindet
'tch in unmittelbarer Nähe der Munitionsfabrik und des

Pulverschuppens Nr . 16 , in dem große Pulvervorräte
lagern . Der Brand nimint an Ausdehnung fortgesetzt
zu und gefährdet diese militärischen Objekte.

Verhaftung eines Hochstaplerpaares . Auf Be-
î ffben der Staatsanwaltschaft in B u d a p e st hat die
Züricher Polizei in einem Hotel in Zürich ein elegan¬
tes Hochstaplerpaar verhaftet , welches nach Unterschlag-
ung von über 100 000 Franks aus Elisabethgrad ge-
stuchtet ist. Offenbar handelt es sich um Russen . Jeden-
fallslst der verhaftete Mann ein Russe . Er nennt sich
Kmscher . Dre Polizei fand bei den Verhafteten größereGeldsummen vor.
«r - 1? ® Fischer auf eine « Eisscholle abgetrieben.
Aus Helsrngfors  wird berichtet : 150 Fischer sind
mit einer Eisscholle von der Insel Seiskari ins offene
Meer getrieben worden . Ein Dampfer ist zu ihrer Ret¬
tung abgegangen.

AuWellungsschwindle « in Brüssel . Ein neuer
Ausstellungsschwindel wird zur Zeit von Brüssel aus
betrieben . Ein Ausstellungskomitee versendet Einladun¬
gen mit vielversprechenden Prospekten an keramische
Fabriken in Deutschland zur Teilnahme an einer kera.-
milchen Ausstellung in Brüssel , die von Mai bis Juli
stattfinden soll . Zum Schluffe bittet sie um Ueberlassung
mehrerer Prufungsmuster und Uebersendung eines Bar-
Vorschusses für Platzmiete von 100 Mark und darüber,
le nach Größe des Platzes . Eine Anfrage eines Inte¬
ressenten in Brüssel hatte das Resultat , daß von einer
derartigen Ausstellung irichts bekannt und die Adresse
nur erne Deckadresse ist. Es wird daher vor diesem Ko¬
mitee gewarnt.

Aus Tarent  wird dem „Corriere
d ^ tana gemeldet , daß an Bord des im Hafen liegen¬
den italienischen Kreuzers „Amalfi " ei,re Meuterei aus-
0. rochen ist. Die Meuterer haben den Kompaß , die
Geschutzverschlußstücke und Geschosse über Bord gewor¬
fen . Tue meuternde Mannschaft wurde festgenommen
Uird wird vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Mißhandlungen eines Mädchens . Aus B u k a-i v*ivird gemeldet: Auf die Anzeige einer Näherin,
daß bei der Familie Lukatfcha ein 14jähriges Mädchen
in der grauenhaftesten Weise mißhandelt werde , nahm
die Polizei eine Haussiichung vor . Sie fand die 14jäh-
rige Tochter , vor Schmerzen stöhnend , auf einem Stroh¬
lager liegend vor . Das Mädchen erzählte , ihre Mut-
ter wollte sie dem unsittlichen Lebenswandel zuführen
mrd schickte sie zu diesem Zwecke nachts auf die Straße.
Wenn sie sich weigerte , der Mutter zu folgen , wurde sie
mit Hrlfe des älteres Bruders an Händen und Füßen
gemebelt , worauf Beide unbarmherzrig auf sie los¬
schlugen . Zeitweise unterstützte eine ältere Schwester die
~r.H^ er, lln ^_ den Bruder , indem sie das Mädchen mit
aluheiioen Zangen brannte . Die Unholde wurden ver-üaitet.

KrbeiterbeWegÄNg.
— Generalstreik in Ungarn . Die Vorbereitungen

für den Generalstreik in Ungarn sind auf fozialdemo-
kratischer Seite nahezu beendet . Entrüstung erregt be¬
sonders in der oppositionellen Presse eine Bekanntmach¬
ung der Regierung , daß in den Budapester Spitälern
Betten bereit gehalten werden sollten für den Fall,
daß es zu blutigen Zttfaminenstößen auf der Straße
käme . Mit Rücksicht daraus , daß Montag der General¬
streik beginnt , hat der Handelsminister die Sonntags¬
ruhe aufgehoben , damit das Publikum sich ausreichend
mit Nahrungsmitteln versorgen kann . Da die Eisen¬
bahner und die Angestellten der Verkehrsgesellschaften
nicht mitstreiken werden , hofft die Regierung , daß der
Streik ein baldiges Ende finden werde , wenn die Wahl¬
reform , deren Beratung am Montag im Abgeordneten-
hause beginnt , in wenigen Tagen erledigt wird . Die
Schullehrer haben Sammlungen eingeleitet , um die Kin¬
der der Bedürftigen während des Streiks speisen zu
können . Ebenso hat sich die österreichische Sozialdemo¬
kratie bereit erklärt , Kindern während des Streiks Un¬
terkunft zu verschaffen . Besonders in Wien haben sich
zahlreiche Perfoneii dazu gemeldet.

VE der LMftschiffahet.
( !!) Ein großes englisches Luftflot-i«n-P rogram  m. Die„Daily Expreß" meldet, daß

rin Vorschlag von Graham White , dem augenblicklich be¬
kanntesten Flieger Englands , von der Regierung in Er¬
wägung gezogen wird . White hat den sofortigen Bau
einer großen Handelsflotte von Luftschiffen , die im
Kriegsfälle für militärische Zwecke verwendet werden j
können , von Aeroplanen und Luftschifshallen , um die

tst dnrey veu iNevraney ver Bavereigenliicy letzr immer muve ."
, „Armer Rembert, " murmelte sie, während sie sich ent¬

kleidet, nachdeiii sie ihr Tagebuch sorgfältig verschlossen —
«eine kranke Frau und getrennt von seinein Sohn, — Ich
jheiß ja , wie sehr sein Herz an dem Knaben hängt . Nun hat
0>e Frau , die er um meinetwillen verlassen , ihr befriedigtes
Nachebewußtsein . Sie wollte nicht auf das Kind , an dem ihr
un Grunde doch so wenig liegt , verzichten, obgleich es rn
lhrer Macht lag , großmütig zu sein. Aber von ihrem Cha¬
rakter Großherzigkeit zu erivarten — wäre Wahnsinn . Welch
fltte Qual für mich, zuzuseheu , daß Rembert leidet . Ich kann
chl>j nicht helfen und möchte doch alles ihm zu Liebe tun ."
^ftina , in ihren trsiben Gedanken , konnte lange keinen Schlaf
stnden . erst gegen Morgen beruhigten sich ihre , durch die Lektüre
lhres Tagebuches aufgeregtenNerven , und sie schlief fest ein . —
. , Das ist die Schattenseite menschlicher Glückseligkeit, daß
oie Ernüchterung riach dein Hochschivung der Gefühle nicht
ansbleibt . Wir Menschen sollen nun einmal immer daran er-
"niert werden , daß wir staubgeboren sind. Wir haften zu
mhr an der Erde , daher kehren wir nach kurzein , geistigem
Finge in überirdische Regionen bald zum Alltäglichen zurück.

gibt jedoch Naturen , welche eigensinnig das Alltägliche
weder sehen, noch begreifen ivollen , die den Segen , den es
w sich trägt , nicht verstehen und Phantomen , die ihre Phan-
wste geschaffen, nachstreben . Allein heraufgeschraubte Empfin¬
dungen müssen Nachlassen, sobald sie eine gewisse Höhe ee»
AtHt haben . Zu solchen Naturen , die immer etwas ganz
^solideres vom Leben erivarten , gehörte Gestna.
, Nach einigen wonnevollen , auf der Hochzeitsreise ver-
urachten Wochen kam das junge Paar nach Haldburg . In ihrem
^kanntenkreise hatte man sich mit der Tatsache , daß Rein-

feine Scheidung durchgesetzt und wieder geheiratet , bald

begriff ihn in seiner Handliuigsweise , wenn dieselbe
nify . göttlichen Standpunkt ans auch nicht zu billigen war,

in der Welt dominiert das Menschliche . i
Es

Nmi Firnes sich, daß Gesinas Gesundheit noch großer Scho >«
'kl bedurfte . Fürs erste konnte sie noch nicht daran deu-<

reu , ncy felvstanvig >mr oer tpennng ryrer grogen Wiriichm-
zn beschäftigen , sie mußte Riicksicht auf ihre schivachen Kräfte
nehmen . Es iväre mit der Herstellung sicher rascher gegan¬
gen , wenn nicht ihre Nerven durch den seelischen Zwiespalt,
in dein sie sich befand , aufgerieben wären.

Rembert hatte die Art beibehalten , die ihin , der sein hal¬
bes Leben eigentlich auf Reisen zugebracht , fast zur ziveiten
ökatnr geworden — die Art , sich nicht ganz in die Kleinigkei¬
ten des Alltags , durch welche unser Dasein oft erst inhalts¬
voll und gemütlich wird , hineinzudenken . Er bewirtschaftete
Haldburg in großem Stil und sah nun zu seinem Schrecken,
daß er bereits viel mehr , als er gedurft , in kostspieligen Uit-
ternehmnngen , dem Bau einer Branntweinbrennerei , der Air-
schasfungteuerer , landivirtschaftlicher Maschinen , einer neuen,
zum Teil aus dem Auslände verschriebener Viehherde usw.
verausgabt . Seiner geschiedenen Frau hatte er eine nicht un¬
bedeutende jährliche Reute zu zahlen , außerdem Erziehungsgel¬
der für seinen Sohn . Klaus — das ivar der wunde Punkt
zwischen ihm und Gestna . — Er hatte sich sein Glück durch
den Verlust seines Kindes erkauft und deshalb konnte er es
nicht ohne Reue genießen . Es war der bekannte Wermuts-
trvpfen im Freudenbecher , der auch in Remberts junger Ehe
seine Rolle spielte . Sv sehr .er dies auch seiner Frau gegen¬
über zu verhehlen suchte — Rembert litt unter dem Be¬
wußtsein , daß er auf seinen Sohn verzichtet . Sogar das Recht,
Klaus ein paarmal jährlich zu sehen, war ihm durch Frau
Ellys Starrsinn verkürzt . Erst , wenn Klaus erwachsen , sollte
es ihm freisteheu , seinen Vater aufzusnchen , so lange er min¬
derjährig , gehörte er seiner Mutter , Rembert wußte , daß diese
den Knaben gegen seinen Vater aufhetzen , ihm Haß gegen
denselben einimpfen würde , weil sie selbst von Haß erfüllt
war . Ihre leidenschaftliche Liebe zu Rembert war in Zorn
und Wut über ihre eigene Ohnmacht , in wilden Grimm gegen
ihn , den zu fesseln ihr nicht gelungen , umgeschlagen . Das
einzige , ivas ihr noch süß schien im Leben , war Äache. Die
wollte sie üben , Klaus sollte seinen Vater vergessen lernen.
Bei einem so jungen Kinde schwinden die Eindrücke ja leicht.

Es war . als ob die bösen Wünsibe . welcbe die tiekae-

! ßanze englische Küste herum vorgeschlagen . Falls das
Prosekt angenommen wird , soll sofort mit dem Vau
begonnen werden , und innerhalb von 12 Monaten wird
England dann nach den Worten Whites in der Aero-
nautik für militärische Zwecke die erste Stelle in der
Welt einnehmen . Weitere Einzelheiten sind noch nicht
bekannt , doch sollen u . a . auch Schulen für Lustschiffer
errichtet werden . Die Kosten der gesamten Anlagen sol¬
len sich aus eine Million Pfund Sterling belaufen.

Zum  Durchstich des Montblancs.
^ französische Regierung hat den Montblanc-
Durckytlch beschlossen . Hierdurch würde für die Verkehrs-
verhällnisse ein großer Vorteil geschaffen sein , denn die
Fahrt zwischen Mailaird und Paris wird um 80 Kilo¬

meter gekürzt . Der Tunnel durch den Montblanc wird
13 Ktlometer lang sein , beginnt bei dem berühmten
Chamonixtale und endet bei der italienischen Stadt Aosta.
Dre Herstellungskosten betragen 100 Millionen Mark.

^VermischteS.
kb. Sven Hedius Werk — vollendet . Nach einer

Stockholmer Mitteilung schreitet das große wiffenschast-
ltche Werk Sven Hedins „Süd -Tibet " seiner Vollendung
errtgegen . Es umfaßt 4 Bände und einen Atlas mit
40 eigenen Karten des Forschers . Er selbst hat zwei
Bände in englischer Sprache geschrieben . Die
„Geologie " wird deutsch vorl Professor Hennig in Lund
redigiert . Im 4 . Band ist die Meteorologie (deutsch) ,
die Astronomie (französisch ) und eine Reihe wissen¬
schaftlicher Details enthalten . Der Atlas wird in der
ltthographischen Anstalt des Schwedischen Generalstabes
unter Aufsicht eines Vertreters des Kriegsminksters her¬
gestellt . Von den Bänden erhält jeder seinen eigenen
Namen . Das Ganze wird vermutlich den einfachen Na¬
men „Süd -Tibet " bekommen.

bk. Große Austern . Da die Austern ein allbelicbtes
Nahrungsmittel sind , wird es gewiß vielen interessant
sein zu hören , daß es auch Austern gibt , die mau nicht,
wie gemeinhin üblich , mit einem Schluck verschlingen
kann , sondern ganz bürgerlich zerteilen muß . Schon
Alexander der Große soll nach den Ueberlieferungen am

-indischen Meere Austern gefunden haben , die so lang
waren wie ein Fuß . Und Plinius , der Kwiß zuver¬
lässige römische Geschichtsschreiber , erzählt , daß es
Austern gebe , die man in drei Teile spalten könne . Vol¬
lends den Rekord schlägt aber der Bericht eines eng¬
lischen Arzies im 17 . Jahrhundert , der in der Graf¬
schaft Essex, eine Peldon -Auster verspeist haben ivill,
aus der man bequent acht schöne Bissen machen konnte.

kränkte, rachsüchtige Frau siir ihrepkachfolgertti hatte , verhäng¬
nisvoll für letztere ivaren.

Unbeivußt noch empfand Gestna , daß sie sich iviedermn
getnilscht, wenn sie geglaubt , ans der Höhe eines ' dauernden
Glücks zu stehen , eines Glückes , das nichts Alltägliches an
sich hatte . Der Alltag ist das Natürliche im Meiischenleben
und sein Glück ist ein gesundes . Das „Sichhinallsrücken-
wvllen " über seine Nebenmenschen mit seinen persönlichen
Ansprüchen an irdisches Glück bringt meist herbe Enttäu¬
schung — der Alltag führt die Menschen einander näher , er
verbindet sie mir seinen Sorgen und Freuden , er lehrt sie
arbeiten im Schiveiß ihres Ängestchtes und ihre Feierstun¬
den fröhlich genießen . Der Alltag lehrt beten . -

Granes , dunstiges Gewölk hing über der See , als Gesina
ans ihrem täglichen Bade langsam heinikehrte . Sie mußte die
Promenade durchqueren , und dort bemerkte sie auf einer
Bank eine Gruppe , deren Mittelpunkt Dodo Rensky war . Ne¬
ben ihr erkannte Gesina , die ein ivenig kurzsichtig war , nä¬
her komnieiid , ihren Mann . Sie hatte ihn erst gegen Abend
ans Haldburg zurückerwartet . Sein Aufenthalt dort hatte sich
um mehrere Tage verschleppt , da der gemeldete Moorbrand
inzivischeu auch einen Teil der Guisivaldungen ergriffen.
Gestern ivar endlich ein starker Gewitterregeu niedergegan-
gen und hatte den schwellenden heimtückischen weiter zün-
geludeu Flamiuen Einhalt getan.

Ein häßliches Gefühl durchzuckte Gesina , Rembert mußte
doch, daß sie » in diese Vormittagsstunde aus dem Bade heiiu.
kehrte — merkivnrdig , daß er sie nicht zu Hause in der Billa
erivartete oder am Eingänge der Badeanstalt?

Sie ahnte nicht, daß Rembert ihr entgegengegangen , und
daß Dodo Rensky , ivie es ihre Art ivar , als er grüßend
vvrübergeivollt , ihn einfach augehalten und mit Beschlag be¬
legt : „Sie beabsichtigen Ihre Frau zu treffen , Herr von Hald¬
burg , nicht ivahr ? Ihre Frau muß ja hier a» uns vorüber
— also konlineii Sie , setzen Sie sich zu uns . Sobald Ihre Frau
da ilt . aebe ick Sie frei ."

(Fortsetzung folgt .)
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Todes-
Dem Herrscher über Leben und Tod haf es gefallen, heute vormittag Val2

Uhr meinen innigstgeliebten Gatten, unseren guten unvergeßlichen Vater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel , Herrn

Wilhelm Lenhart
Schlossermeister

im Alter von 57 Jahren zu sich in die

MlOgllllg.
Mtim

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Beerdigung unseres Vaters

Herrn
Bambus Mia

nach längerem, schweren Leiden und
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Flörsheim, den 3. März 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen:
i. d. n . : Frau Wilhelm Lenhart Wwe.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag Nachmittag 4 Uhr.

sagen wir hiermit allen Freunden , Ver¬
wandten und Bekannten sowie der werten
Nachbarschaft unseren aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johann Gallus Dedig u. Frau.

Flörsheim , den 4. März 1913.

Hasenfell-Abfall

Vorzüge der KnotT -Suppenwürfel:
Sorte hat den richtigen Eigen¬
hausgemachten Suppen nicht zu

Hervorragende Qualität : Jede
geschmack , von
unterscheiden.

Hoher Nährwert : Die in der Suppe gut aufgelösten Nährstoffe
werden vom Körper viel besser ausgenützt als feste
Speisen,

Reiche Auswahl : Es gibt 45 Sorten Knorr-Suppen passend für
jeden Geschmack.

Grobe Ausgiebigkeit:
1 Würfel reicht für 3 gute Teller Suppe.

Billiger Preis:
1 Würfel (3 Teller ) nur 10 Pfg.

sowie alle Arten *enben

Kunstdünger unter Gehaltsgarantif 8t
empfiehlt äußerst billig die —

Duitflsfoffbanditinfl
Be ne dikt Uolk, RiisselsheiniT

Flechteil fflrttlirtt*
i .. Di

nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine , Beinschäden,offene Füße

Panier
Drei-

ZjM.-WohNag
von älterenLente zu mietengesucht

sowie

l ! 0W » ll ' Ä ' '

Hautausschläge , skroph . Ekzema,
böse Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährt«

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

ft «! von schädlichen Bestandteil « »

Näheres Expedition.

Ein gut erhaltener0a$*£w$ter
(wie neu) ist zu verkaufen.Unmtaunnrrtt. rr.

J
Erfindungen

Dose Mk. 1,15 u. 2,25.
Mßn achte auf den Namen Rlno imd Firma
Rieh. Schubert &Co., Weinbflbl»-Dr« de«.
Fachs, Ol, ven. Tcrp. je 25, Teer J, Saüe~Bors, je I, Elg. 20 Pro*.

f. industrielle Unternehmg. gesucht.
Strengste Diskret ., Auskunft kostl.
H.Nelson öiC .,Verlin -Pankow 70.

Zu  haben in Dtiar, Apaiftofcen

^ sichen
f  vor
sanken

Ppfet
halten
Müssen
ßetndt
(Uts sf
.. De

mit ;
Er ist
1903 i

Papierhandlung bis 95

marke
..Betrog"

empfiehlt

(Uer liebt
ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Aussehen u. ftlen
dent schönen Teint , der gebrauche
Steckenpferds eife

(die beste Lilienmilch -S eifel
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

D-ada -Cream,
welcher ro 're u. rissige Haut weiß
und sam'.netweich inackwt. Tube
50 Pfg - in der Apothode.

HeMMt
wird anständigen Leuten unter
günstigen Bedingung , eingerichtet
Anzahl , erforderlich. Laden nicht
notwendig . Offerten, unter D. E.
8186 an Rudolf M.osse, Dresden.

3 Zimmer
Küche und Zubehör

zu vermieten.
(Gelegen in der Nähe der Bahn .)

Näheres in der Expedition.

Dr . Vufleb,s medizinische Euca
lyptus Menthol -Bonbons ä Pkt.
30 Pfg . und Fenchelhdnig k FI.
30 und 50 Pfg . wirken Wunder.
Erhältl . in der Drogerie Schmitt,
Flörsheim.

Heringe sw«K-d

Mmönse(?Ä 64per Stück
Fst marinierte

JMWeiiue ^ « 10^
empfiehlt

Franz Schichtet.
EinnenerWesznrWindheit
ist das Radialen , informieren Sie sich
daher über Mittel und Wege das gute
preiswerte Fahrrad Sturmvogel zu er¬
ringen . Federleichte Aluminiumfelgen,
alle Zubehörteile , Taschenlampen , Feuer¬
zeuge , Rasierapparate . Nähmaschinen al¬
le Systeme . Verlang .Sie d.neuen Jahres¬

katalog . Vertreter werden angestellt.
DeutfcfjeFafjrraclnierke Sturmuogel

Qebr. Qriittna, r, Berlin-TJalenfee 284.

Sjtek'Kirtea in reichster AnMl
empfiehlt_ Hei nrich Dreisbach.

Niederlage
Hpoweire ru Flörsheim.

H. Dreisbach g

i l"kSemn. Dnmtnu. Sinder, in braunu.Ichwnrz
^vvillllU ^ 9llvlvIijti .i)neaHniiM,nflM{tfSini,Hftn.8ilriIitfm
m
m

zu den billigsten Preisen.
Samen-Halbichnhes;r Lilkhalbichnhe «ä*  Sandalen.

HaiWllichithe, SansWnhe, Imichnhea. Tmitieiel.
8 Kommuitikatiten-.Konfirmand«n$tiefel1

liik Knuden unb» An. mit und ohne Lnlknnnen. in oröbter Slnsmil. '
Arbeitsschuhe aus nur gutem Rinds- und Kalbleder.
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